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1. Einleitung und Zielsetzung der Untersuchung 

Wenn Menschen sich gegenseitig etwas mitteilen wollen, benutzen sie, zumindest in 
der westlichen Welt, hauptsächlich die gesprochene Sprache. Allerdings bewegen sie 
während des Sprechens auch verschiedene Teile ihres Körpers, wie z. B. ihre Ge-
sichtsmuskeln, ihren Oberkörper oder ihre Beine und Füße und verändern den Tonfall 
ihrer Stimme, um bei ihren Gesprächspartnern eine bestimmte Wirkung zu erzielen. 
Daher sind diese nonverbalen Elemente integrale Bestandteile der übermittelten Bot-
schaften. Auch für den Dolmetscher nehmen die Bewegungen der Hände und Arme, 
die gemeinhin als Gesten bezeichnet werden, eine Sonderrolle ein, weil sie im Gegen-
satz zu den restlichen Bewegungen des Körpers, insbesondere jenen der Gesichts-
muskeln, die als Mimik bezeichnet werden, genau zu erkennen sind. 

Auch wenn die meisten Gesten während des Sprechens größtenteils unbewusst 
ausgeführt werden, werden sie im Allgemeinen dennoch wesentlich bewusster ausge-
führt als die restlichen nonverbalen Zeichen. Darüber hinaus sind fast alle Menschen 
der Meinung, dass diese Bewegungen auf der gesamten Welt identisch sind. Daher 
greifen sie auf Gesten zurück, wenn die verbale Übermittlung einer Botschaft nicht 
von Erfolg gekrönt ist, was vor allem dann der Fall ist, wenn die Gesprächsteilnehmer 
unterschiedliche Sprachen sprechen. Allerdings kann es auch bei der Verwendung die-
ser vermeintlich universellen Zeichen im Rahmen der interkulturellen Kommunikation 
zu Missverständnissen kommen, wie das folgende Beispiel der deutschen Manage-
menttrainerin und Körperspracheexpertin Vera F. Birkenbihl zeigt: Ein Deutscher 
macht Urlaub in den Vereinigten Staaten und möchte drei Schachteln Zigaretten kau-
fen. Weil er des Englischen nicht mächtig ist, zeigt er zuerst auf eine Packung seiner 
Lieblingsmarke und formt dann mit Daumen, Zeigefinger und Mittelfinger die ihm 
bekannte Geste zur Darstellung der Zahl drei, woraufhin ihm der Verkäufer jedoch nur 
zwei Packungen reicht. Die Ursache dieses Missverständnisses ist die Tatsache, dass 
in den USA der Daumen ausschließlich für die Darstellung der Zahl fünf verwendet 
wird, so dass die Zahl drei mit dem Zeigefinger, dem Mittelfinger und dem Ringfinger 
dargestellt wird, während für die gestische Darstellung der Zahl zwei der Zeigefinger 
und der Mittelfinger ausgestreckt werden. Zur Illustration dieses interkulturellen Un-
terschiedes seien im Folgenden (s. S. 2) die gestischen Darstellungen der Ziffern eins 
bis fünf in Deutschland und in den USA angeführt. 

Im Alltag lassen sich solche Missverständnisse meistens ziemlich einfach behe-
ben. In diesem Beispiel etwa bräuchte der deutsche Kunde nur eine weitere Schachtel 
Zigaretten zu kaufen. Für professionelle Dolmetscher allerdings, die komplexe Bot-
schaften von einer Sprache in eine andere übertragen müssen, haben solche Fehlinter-
pretationen von Gesten und die daraus resultierenden Missverständnisse schwerwie-
gende Konsequenzen, die sogar bis zum Scheitern des gesamten Auftrags aufgrund 
einer falschen Verdolmetschung reichen können. Die Kunden erwarten von einem pro-
fessionellen Dolmetscher, dass er sich im Laufe seiner Ausbildung die perfekte Be-
herrschung seiner Arbeitssprachen angeeignet hat, und dass er daher in der Lage ist, 
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Abb. 1.1: Amerikanische und deutsche Zählgesten 

sowohl die verbalen als 
auch die nonverbalen 
Elemente einer Bot-
schaft fehlerlos von 
einer Sprache in eine 
andere zu übertragen. 
Darüber hinaus hat er 
während des Einsatzes 
meistens keine Zeit die 
Bedeutung eines Zei-
chens zu klären. 

Somit muss der 
Dolmetscher für jede 
seiner Arbeitssprachen 
über ein Inventar von 
Gesten verfügen, deren 
Art der Ausführung 
und deren Bedeutung 
er kennt und die er ad-

äquat in die jeweils andere Sprache übertragen kann. Die Zielsetzung dieser Arbeit 
besteht daher darin, anhand einer empirischen Untersuchung der in der amerikanischen 
und der deutschen Kultur vorkommenden Gesten exemplarisch herauszufinden, wel-
che Gesten für den Dolmetscher von einer solch zentralen Bedeutung sind, dass sie in 
einem solchen Inventar vertreten sein müssen und auf welche Art und Weise diese 
zentralen Gesten den Studierenden im Laufe ihrer Ausbildung vermittelt werden kön-
nen. Zu diesem Zweck werden in den Analysekapiteln dieser Arbeit zwei Material-
korpora mit Film- bzw. Videomaterial auf die Gestenverwendung hin untersucht, was, 
zusammen mit theoretischen Überlegungen zum Themenfeld "Gestik", die Grundlage 
für die Entwicklung eines Kurses zur interkulturellen Gestik bilden soll. 

Der Aufbau dieser Arbeit lässt sich mit einem Zoom vergleichen, da der Unter-
suchungsgegenstand immer weiter eingeschränkt wird: Die Kapitel 2-4 sind allgemei-
nen theoretischen Betrachtungen gewidmet. Zu Beginn wird der zentrale Begriff "Ges-
te" genauer definiert, mit Fokus auf der Entwicklung der Definition im Laufe der Jahr-
hunderte. Danach wird ein Überblick über die Geschichte der Gestenforschung gege-
ben, wobei die Beiträge der verschiedenen an dieser Forschung beteiligten Wissen-
schaften, also der Rhetorik, der Religionswissenschaft, der Kunst, der Kinesik, der 
Ethnographie, der Linguistik und der Psychologie, beleuchtet werden. Schließlich 
werden die bedeutendsten Klassifikationssysteme, die im Laufe der Jahrhunderte zur 
weiteren Unterteilung der verschiedenen Gesten eingeführt wurden, vorgestellt, da sie 
in dieser Arbeit noch eine zentrale Rolle einnehmen werden.  

Als Voraussetzung für die Analyse des Spielfilm-Korpus (Kap. 7) ist ein Kapitel 
dann dem Thema "Gesten und Schauspielerei" (Kap. 5) gewidmet: Professionelle 




